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Sie legten Ursachen ix» europäischen
Kriege;.

* K a r l s r u h e , 12. August.
Der jetzt über Europa hereingebrochene Völkerkrieg ist

das größte , aber auch das schrecklichste Ereignis der bis-
hcrigen Menschheitsgeschichte . Die unmittelbaren
Ursachen dieses Weltbrandes sind bekannt, die mittel¬
baren Ursachen aber , die letzten Endes den gewal¬
tigen Konflikt heraufbeschworen haben liegen tiefer , sie
wurzeln in der imperialistischen Politik der
europäischen Großstaaten . Die Politik des Imperialis¬
mus ist die Politik des Wahnsinns ; sie basiert auf
Anschauungen, die vor der unerbittlichen Logik der Ver¬
nunft nicht standhalten können. Aus dem blöden Irr¬
wahn des Imperialismus beruhen auch die widersinnigen
Bündnisse zwischen England und Frankreich einer- , und
^piußland andererseits . Niemals hätte die englische Regie¬
rung auf den verruchten Gedanken kommen können,
Deutschland den Krieg zu erklären, wenn es nicht von
einer heillosen Furcht vor dem deutschen Jmperia -
lismus besessen wäre. Dieselben Gründe waren es,
die unsere deutschen Chauvinisten während des Ma¬
rokko - Rummels und bei der jahrelang betriebenen
Englandhetze ins Feld führten .

Wie liegen die Dinge in Wirklichkeit ? Die Politik des
Imperialismus stützt sich auf die Anschauung, daß mit
der Erweiterung der politischen Herrschaftssphäre
eines Landes auch sein wirtschaftlicher Reichtum
sich vermehre. Dieses Axiom der imperialistischen Politik
ist aber grundfalsch . Zum Beweis dafür , daß es
sich bei diesem Axiom um einen für die Kulturvölker ver¬
derblichen Irrwahn handelt , wollen wir nur ein Beispiel
herausgreifen.

Den größten Erfolg auf dem Gebiete seiner Kolonial¬
politik hat Frankreich mit der Annexion von Tunis
erzielt. Seit mehr als 30 Jahren ist Frankreich im Be¬
sitze dieser afrikanischen Kolonie. Viele hunderte
von Millionen hat Frankreich für diese seine b este
Kolonie geopfert. Und der Erfolg ? Der finan¬
zielle Wert dieser Kolonie beträgt für Frankreich noch
nicht einmal so viel, wie die unmittelbaren Be¬
lse tz u n g s - und Verwalt ungsko st en , die es
dafür aufzuwenden hat . Soweit Frankreich wirtschaft¬
liche Erfolge aus Tunis hat , hätte es dieselben auch ge¬
habt, wenn Tunis unter englischem und deutschem Jmpe -
ttum stände . Frankreich aber ist so stolz auf diese „ Er -
Pansion"

, daß es glaubte , auch Marokko unter sein
Imperium bringen zu müssen und fast wäre es darüber
schon zum Weltkrieg gekommen .

Die Diplomaten der Großstaaten bilden sich auf diese
Expansionserfolge ungeheuer viel ein , sie meinen wunder
welche Vorteile sie damit ihrem Lande bringen . In Wirk¬
lichkeit aber führt diese imperialistische Politik nur dazu,
'!>£»§ Kriegsfieber und damit die Rüstungen zu
steigern , die Staatsschulden zu erhöhen , die¬
weil der wirtschaftliche Erfolg dieser Politik meist
nicht entfernt im Verhältnis zu den dafür aufgewendeten
Losten steht .

Der wirtschaftliche Reichtum eines Landes hängt heute
weder von seiner politischen Expansionskraft noch von sei¬
ner Großmachtsstellung ab. Dafür liefert Deutsch¬
land den schlagendsten Beweis . Daß der wirtschaftliche
Reichtum Deutschlands nicht aus seinen Kolonien stammt,
bedarf keines Beweises. Deutschland hat in seine Kolo¬
nien verhältnismäßig noch viel mehr hineingesteckt , als
Frankreich in Tunis . Die Kosten unserer Kolonien über¬
steigen um ein Vielfaches unsere wirtschaftlichen und
ßnanziellen Einkünfte aus denselben . Die Expansion
Deutschlands war im wesentlichen eine wirt¬
schaftliche und sie hat sich vollzogen zu einer Zeit , wo
wfr über keine bezw . nur eine unbedeutende Flotte ver¬
tagten. Unter sämtlichen europäischen Staaten hat
Deutschland in den letzten 40 Jahren die größten
wirtschaftlichen Erfolge zu verzeichnen . Seine imperia -
slstischen Erfolge waren zum großen Leidwesen un -
^rer Imperialisten sehr geringe, um so bedeutender dage¬
gen war seine wirtschaftliche „Expansion"

. Trotz -
"wn unser Imperium nicht entfernt den Vergleich mit dem
Englischen aushalten kann, lebt heute eine deutsche
Bevölkerung , die der gesamten Weißen Bevölkerung des
britischen Kolonialreiches gleichkommt , ganz oder zum gro-
«en Teil von der Entwicklung und Ausbeutung von Ge
weten , die n i ch t unter deutschem Imperium stehen . Wäh
xend England und Frankreich ihr Imperium , d . h .
r ** Politisches Herrschaftsgebiet fortgesetzt erweiterten ,
whne entsprechend 'an Reichtum zu gewin
ss ^ u , hat Deutschland seine wirtschaftlichen Kräfte
w geradezu fabelhafter Weise ausgedehnt , und zwar

Imperium . Wäre Deutschlands Bevölkerung
ihrem Lebensunterhalt auf die Erfolge unserer im >

jdjen und Kolonialpolitik angewis¬

sen , dann wäre sie v e r h u n g e r t. So aber hat sie trotz
der fortgesetzt wachsenden Zahl ihren Lebensunterhalt sich
aus Ländern verschafft , wohin wir n i e einen Soldaten ,
n i e ein Kriegsschiff gesandt haben. Unsere Weltwirtschaft
basiert nicht auf unserem Imperium über Länder außer¬
halb unserer Landesgrenzen

'
, nicht auf unseren Kolonien,

vielmehr beziehen wir den wirtschaftlichen Tribut aus
allen möglichen selbständigen Staaten , zu welchen in erster
Linie England und Frankreich gehören . Genau
so liegen die Dinge umgekehrt für Frankreich und
England .

Diese mit Händen zu greifenden Tatsachen erscheinen
aber den Diplomaten weit weniger wichtig , als der im¬
perialistische Irrwahn , für den jetzt Hundert -
tausende von Menschen bluten und ihr Leben
lassen müssen . Der Imperialismus ist eine schreckliche
Narretei , von der die Menschheit kuriert werden muß,
wenn sie nicht der Barbarei verfallen will.

Wenn etwas nach diesem fürchterlichen Krieg nottut , so
eine gründliche Reform der Diplomatie . Nicht
nach der Abstammung , nicht nach der Größe des Vermö¬
gens , sondern einzig und allein nach dem Maße der po¬
litischen und vor allem der wirtschaftlichen Kennt¬
nisse muß die A u s I e s e der Diplomaten erfolgen.
Europa ist durch den imperialisftschen Irrwahn und
die wirtschaftliche Unkenntnis seiner Diplomaten in diesen
schrecklichsten aller Kriege gestürzt worden, hoffentlich besitzt
es die Kraft , diese gefährliche Krankheit des Imperialis¬
mus zu überwinden .

belgische Greuel.
Der „Kölnischen Zeitung " wird geschrieben:
Um den Berichten französischer Blätter über Niederbren -

Jt AtzÜlchLll ÄLkßer— mit -deutschfeindlichen Nebenbemer¬
kungen etwas zu entgegnen / bitte ich um gcfl . Aufnahme fol¬
gender Zeilen :

Zunächst : Es sind einzelne Dörfer ganz niedergebvannt ,
in einer Anzahl brennen einzelne HLuxer. Aber nun die
Gründe : SB -emti man mit Abscheu gelesen hat von Verstümme¬
lungen usw . unserer braven Leute in Südwest , so wird Wohl
keinem der Gedanke gekommen sein , daß derartige Tinge auch
im zivilisierten Europa Vorkommen könnten . Hier haben wir
von seiten der belgischen Bevölkerung von Männern , Frauen
und halbwüchsigen Burschen au unfern Truppen alles das er¬
lebt, was wir sonst nur in Neger - ustv -. - Kämpfen erlebt haben .
Die belgische Zivilbevölkerung schießt aus jedem Haus , aus
jedem dichten Busch mit völlig blindem Haß auf alles , was
deutsch ist. Wir haben schon in den ersten Tagen eine Menge
Verwundete und Tote durch die ZivelbevWerung gehabt . Daran
beteiligen sich Frauen ebenso wie Männer . Vorgestern wurde
einem Deutschen nachts im Bett die Kehle 'durchschnitten, ein
anderes Haus hatte die Rote Kreuz - Fahne aufgesteckt; man legt
fünf Mann hinein >, am andern Morgen waren alle fünf er¬
stochen . Gestern morgen findet man in einem Torfe vor Ver -
viers einen einzelnen Soldaten mit auf -ben Rücken gebundenen
Händen und ausgestochenen Augen . Bon der vorgestern nach
Lüttich abgegangenon ! Autokolonne hält ein Wagen in einem
Dorfe , eine junge Frau tritt an den Chauffeur heran , hält ihm
ganz plötzlich einen Revolver an den Kops und schießt ihn über
den Haufen . Natürlich ist -die sofortige Erschießung die Folge .

'

Aber weder dies noch die Brandlegung der Häuser schreckt das
Volk. Von meinen Verwundeten hatten einzelne mir zunächst
unerklärliche Schüsse, z . B . Einschuß dicht neben -dem After ,
Ausschuß im Rücken auf dem Kreuzbein . Es stellt sich folgen¬
des heraus : Eine Bagagekolonne , deren Führer der Unteroffi¬
zier war , wird nachts von Dorfbewohnern beschossen , die Be¬
gleitmannschaft kriecht unter die Wagen , um zwischen -den Rä¬
dern durchzufeuern , der Unteroffizier fühlt plötzlich , !daß ihn
etwas gegen das Gesäß stößt , sofort kracht aber auch der Schuh ,
der ihn niederlegte . Zwei mexner Verwundeten haben Schrot¬
schüsse in se- einem Auge , eine sckwere Hanverletzung ist erfolgt
dadurch, d>aß beim Vorbeimarsch der Truppe an einer Hecke in
der Dämmerung sich plötzlich eine Hand aus der Hecke streckt,
den Mann anschießt aus so naher Entfernung , daß auf der
Haut noch alles voller Pulverkörner sitzt. Einem andern wird
in der Dunkelheit durch einen Schrotschuß aus allernächster Nähe
der rechte Arm so zerfetzt , daß er hier sofort abgenommen wer¬
den mußte . In Gemmonich , eine Stunde zu Fuß von Aachen,
entfernt , hat am Mittwoch abend die Bevölkerung in großem
Maßstabe eine Auiomobilsanitätskolonne angehalten , aus allen
Häusern beschossen; die Begleitmannschaft ( Husaren ) war zu
schwach , konnte aber doch noch drei der Täter fassen, füsilieren
und das Haus , aus dem die meisten Sckmsse fielen , einäschern .
Das rote Kreuz an Arm und Wagen schützt uns
Aerzte gar nicht . In mehreren Gefechten haben wir es
erlebe>n müssen , !daß Ve/wundete , die aus der Feuerlinie ge¬
tragen - waren , andere , die auf Wagen zum Reservelazarett
fuhren , einfach - von der herbeigeeilten Bevölkerung der nächsten
Dörfer abgestbofsen und abgeschlachtet wurden . Bei den Ar¬
beiten zur Freilegung eines gesperrten Tunnels kamen auf
deutscher Seite eine Anzahl schwerer Verletzungen vor . Die
herbeigeeilten Weiber -haben nach unser » auf der Böschung lie¬
genden schwer verwundeten Leuten mit Steinen geworfen , sie
ausgelacht . Ein Herr aus Aachen fährt mit Kraftwagen und
Militärchauffeur durch einen belgischen Grenzort , Gem -menich;
binter dem Ort hält der Wägen , .der Herr steigt aus , geht einige
-Schritte abseits zur Verrichtung eines Bedürfnisses , es fällt ein
Schuß aus einer Hecke, der Mann sinkt tot hintenüber . Das
also ist der Kampf des zivilisierten belgischen
Volkes . Da soll ei -nem nicht -das Blut in den Adern kochen ,
einem nicht die Wut die Ueberleauna rauben und da wundern

sich die Belgier , wenn wir gegen Zivilbevölkerung , die auch nur
-im Verdacht der Täterschaft stoht, rücksichtslos Vorgehen . Das ,
Herz geht einem auf , und civis Ger-manicus sum ist ein stolzes
Wort geworden , wenn man die Haltung - unseres herrlichen
Heeres sieht, aber es blutet auch desto mehr, wenn unsere armen ,
Jungen verbluten müssen unter der Schrotspritze eines Bauern
oder

E
dem Küchenmefser einer fanatischen Belgierin . _

Da soll
es -einem übel genommen -werden , wenn man die Dörfer , in
denen unsere Leute solchen Angriffen ausgesetzt sind, vom Erd¬
boden vertilgt ? ! JchübernehmefürmeineAngäbest
jede Bü rgschaft .

Uom Kriegsschauplatz.
Eine smzösische Brigade unter schweren

Verlusten znrnchgeworsen.
Berlin , II . Ang . Eine vorgeschobene ge¬

mischte Brigade des französischen IS . Armee¬
korps wurde von unseren Sichernngstruppen bei
Lagarde in Lothringen angegriffen . Der
Gegner wurde unter schweren Verluste « in
den Wald von Parroy nordöstlich von L « n6 -
ville znrückgeworfen . Er ließ in unseren
Händen eine Fahne , zwei Batterien , vier Ma¬
schinengewehre «nd 700 Gefangene . Ein
französischer General ist gefallen.

Mülhausen , ein voller deutscher Sieg.
Berlin , 11 . Aug . Aus einer Besprechung des Vertre¬

ters des Großen Generalstabs mit Vertretern der Presse !
Berlins berichtet die „Deutsche Tageszeitung " :

Der Sieg von Mülhausen stellt sich an militäri¬
scher Bedeutung in jeder Beziehung den Siegen von
Weißenburg , Spichern und Wörth gleich -
wertigzur Seite . Die französische Armee
hatte südlich von Mülhausen eine Stellung eingenommen,
die teils durch das Gelände begünstigt, teils durch Erd - -,
Werke zu einer guten Verteidigungsstellung
ansgebaut war . Aus dieser Stellung ist die französische
Armee nicht nur Hera ns geworfen , sondern sie ist
weit zurückgeschlagen worden. Sie hat ihre
Rückzugslinie nicht , wie es ihrem Interesse ent¬
sprochen hätte , nach Westen, nach ihrer Operationsbasis
Belfqrt nehmen können , sondern mußte nach
Süden zurückweichen .

Jedenfalls ergibt sich aus allem — wir können aus¬
drücklich hinzusetzcn , nach der Auffassung und den Fest¬
stellungen der berufensten Stellen — daß es sich nicht
nur um ein Zurückdrängen des Feindes , sondern
um eine große Feldschlacht gehandelt hat, die
einen vollen und großen deutschen Sieg be¬
deutet.

Noch ist die Stunde nicht reif für die Veröffentlichung
von Einzelheiten über die beiderseitigen Verluste , aber wir
wissen , daß die fr a n z ö s i s ch e n V e r l u st e groß und
schwer , die deutschen nur verhältnismäßig gering
sind.

Zum Sieg von Mülhausen
schreibt das „ Berliner Tageblatt " :

„Es geht aus der Mitteilung des Großen Generalstabes
hervor , daß ein französisches Armeekorps , wahrscheinlich das 7.,
und -eine Belforter Division auf deutsches Gebiet vorgestotzen
waren , -wie cs immer in der Absicht der französischen- Heeres¬
leitung -lag . -Seit Jahren war für den KrieWfall ein solcher
strategischer Ausfall aus den linken Flügel unserer Aufmarsch¬
armee vorgesehen . Dieser Plan dürfte , wie die Meldung des
-Großen Generalstabes vermuten läßt , vereitelt worden fein und
die Franzosen sind nicht nur zurückgetrieben worden , sondern
sie sind - nach Süden abgedrängt . Im Süden aber
liegt die neutrale Schweiz , die gegen jede Neutralitäts -
Verletzung auf der Wacht steht und ihren Boden durch drei Ar¬
meekorps schützt . Das französische 21 . Armeekorps scheint wäh¬
rend der Aktion des benachbarten 7 . Armeekorps nichts unter¬
nommen zu haben . Unsere Freude über den Sieg erhöht sich
noch durch die Meldung , daß die deutschen Verluste nur gering
sind.

"
Der „ Berliner Lokalanzeiger " sagt :

„ Es ist von höchster Wichtigkeit , zu notieren , daß dieses
7 . Armeekorps , das nach Süden zurückgedrängt wurde , das Elite¬
korps ist, führt doch die 41 . Division den Namen einer Vogesen¬
division , das heißt , einen Namen , auf den sie mindestens ebenso
stolz sind, wie -der Tiroler auf seine Kaiserjäger - Dataillone .
Bon diesem 7 . Korps stand nur eine Division , die 14 . , in der
Festung Belfort , die 41 . aber in Remiremont , das heißt betracht-
lich weit südlich von Mülhausen , wo ihr billiger Einmarsch in
Feindesland ein baldiges Ende fand . Freilich hatten die Fran¬
zosen, die bereits 1870 in Spatenarbeit etwas leisteten , ihre
Stellung Mülhausen - Sennheim durch Erd werke verstärkt .
Aber eine Armee , die wie die deutsche Armee moderne Festungen
mit stürmender Hand nimmt , läßt sich durch -derartige Hinder¬
nisse kaum aushalten . Daß der geworfene Feind auf Süden .

t
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urückging , läßt wahrscheinlich vermuten , - aß man ihmeine andere Rückzugstraße n i ch t l i e tz. Line weitere

Rückzugslinie wäre diejenige über Dammerkirch nach
Belfort gewesen. Aber die deutschen Truppen , .die seinenlinken Flügel bei Sennheim warfen , sind ihm vielleicht aus >den
Versen gefolgt und haben dafür gesorgt, daß er nichtna ch Beifort zurück kam . So wenig man die Franzosen
eingeladen hat , nach, dem Oberelsaß zu kommen , umsomehr wird
man bestrebt sein , sie dort wieder zum Rückzug zu zwingen. Di«
deutsche Heeresleitung wird wissen , weshalb man Len Franzosenden Abmarsch nach Süden diktierte .

"
*

Zum Handstreich der „Königin Luise".
Berlin , 11 . Aug . Die „ Times " vom Donnerstag , den

6. August, die jetzt hierher gelangt ist, b e st ä t i g t die
Heldentat des Bäderdampfers „ Königin Luise" an der
sThemsemündung. In einem Leitartikel stellt sie fest , daßdie „Königin Luise" es ad ge lehnt hat sich zu er -
geben . Die . .Times " mahnt ihre Leser zur Geduld ;

.solche Episoden würden sich noch mehrere ergeben, aber die
erste große Seeschlacht kann Monate auf sich
wartenlassen .

Kriegsfeindliche Stimmung in England .
Wiesbaden , 11 . Aug. Von einsni Herrn und einer Dame

oie aus London zurückgckehrt sind , wird der „Rheinischen
Volkszeitung" mitgeteilt , daß dort große Menschen -
mengen bor das königliche Schloß gezogen seien und ge¬rufen haben : Wir wollen keinen Krieg !

Die revolutionäre Bewegung in Russisch-Polen .
Wien , 8. Aug. Die in Lemberg erscheinende „Gazeta Wiecp

zorna " erhält von Reisenden , die aus Czenstochau dort ein-
getroffen sind , folgende Mitteilungen : „Vor dem Einzug der ,deutschen Truppen in Czenstochau kam es. dort zu einer Revo¬
lution . Polnische Reservisten meuterten , wobei es zu einer
förmlichen Schlacht mit regulären russischen Truppen kam . Die
Reservisten überfielen die Magazine . Auf beiden Seiten gab
es große Verluste. Im Gouvernement K i e l c e sind über 1000
Reservisten, die der Einberufung keine Folge leisteten, geflüch¬tet . Russisch -polnische Bauern , hauptsächlich aus der Bend-
ziner Gegend, die große Mengen Lebensmittel nach Krakau auf
den Markt brachten, erzählen, daß nur wenige Reservisten ein¬
gerückt seien . Die Bauern äußern ihre Freude darüber , daß sie
dem russischen Joche nunmehr entkommen .

Die in Lemberg erscheinende Zeitung „Dziennik Polskie"
berichtet aufgrund von Mitteilungen polnisch -russischer Flücht¬
linge, daß die Russen auf ihrer Flucht die militärischen Depots,
Kasernen und .Brücken sprengen, Eisenbahnen und Telcphonlei-
tungen zerstören und Lebensmittel und Fouragevorräte vernich¬
ten . Die polnisch - russische Bevölkerung gehe den vordringenden
Deutschen überall an die Hand und erteile ihnen wichtige In¬
formationen . Gleichzeitig sollen in Russisch -Polen vielfach selb¬
ständige polnische Freiwilligen ! o.rps bestehen , die
die sich zurückziehenden Ruffen angegriffen haben. Ein Kosaken¬
offizier , der sich der eigenen flüchtenden Manschaft in den Weg
stellte, sei von meuternden Soldaten erschossen
worden . In Lodz haben die Russen die Depots der StaatS -
un-d Privatbanken bereits nach dem Innern des Landes be¬
fördert .

Kämpfe zwischen Oesterreichern und Serben .
Budapest, 11 . August. (Meldung des ungarischen Korrespon-

denzbureauS . ) Nachts setzten zwei Detachements des 61 . Jnfan -'terie -Regiments unter Führung von drei L̂ ltnants mit Käh¬
nen über die untere Donau und warfen sich auf die dort befind,
lichen Wachtposten . Es entspann sich ein blutiges Handgemenge,
ŵobei die Serben 30 Tote und viele Verwundete zurückliehen.
Die Verluste auf östereichischer Seite betrugen nur ein Toter
t
unb drei Verwundete . Nachdem die Detachements, die durchweg
aus Leuten zusammengesetzt waren , die sich freiwillig gemeldet
chatten , mehrere Telegraphendrähte des Feindes durchschnitten
hatten und mit ziemlichem Erfolg Sprengungen von Brücken
und Stegen vorgenommen hatten , kehrten sie in ihr Lager zu¬
rück, wo sie mit Jubel empfangen wurden . Es ist zu bemerken,
daß sich in den Reihen dieser heldenmütigen Leute viele bcfan-
den , deren Muttersprache die serbische ist.

Sonstige KriegrnochWen.
Die ersten französischen Gefangenen in Baden.

oc . Frciburg , 11 . Aug. In Freiburg und Müllheim
wurden letzter Tage französische Gefangene eingeliefert.Der in Müllheim eingelieferte französische Soldat führte
sich weniger tapfer auf . Er schrie und tobte, daß alles aus
'den Häusern lief. Auf die Frage , waruin er sich so auf¬
führe , gab er zu erkennen, daß er sich vor dem Erschießen
so sehr fürchte . Diese Furcht wurde ihm natürlich ausge¬redet. Speise und Trank ließ er sich recht schmecken und
erzählte dabei, daß er mit seinen Kameraden seit 4 Tagen
nichts mehr zu essen bekommen habe . Mitleid erweckte
die Schuhbekleidung des Gefangenen. Es waren zerris¬
sene Lackstiefel, so zierlicher Art , wie man sie bei uns auf
dem Tanzboden trägt .

Beschlagnahme russischer Flugzeuge.
Schneidemühl, 11 . August. Am Sonntag ist auf dem hie¬

sigen Güterbahnhof ein tn mehreren Kisten verpacktes Flugzeug
beschlagnahmt worden, das für Rußland bestimmt war . Die
beschlagnahmten Kisten wurden nach Posen gebracht .

Abreise des österreichischen Gesandten aus Paris .
Paris , 8. August. Der österreichisch-ungarische Botschafter

hat gestern Morgen 7,15 Uhr Paris verlassen.

Die Aufnahme der oberelsässischen Siegesbotschaft
in Berlin .

Berlin , 10 . August. Unbeschreiblicher Jubel erfüllte heuteabend die Straßen Berlins , als durch die Extrablätter und rad¬
fahrende Schutzleute der Sieg unserer Truppen im Oberelsah
gegen die Franzosen bekannt wurde . Die Nachricht von der Zu-
rückwerfung des 7. Armeekorps in Mülhausen wurde fast noch
begeisterter ausgenommen , als die Meldung von der Ein -
ncchme LütVchs . Nachdem die Meldung beim Generalstab ein¬
gegangen war , eiste der Chef des Generalstabs persönlich zum
schloß und verkündete die frohe Botschaft. Wenige Minuten
später war es dee Pelizeibehörde bekannt gegeben , die es durch
Polizeioffiziere in , tgarten und unter den Linden verkünden
Uetz und bald stand ganz Berlin in Heller Begeisterung. Der
Zufall wollte es, daß unter den Linden gerade ein Regiment

Mittwoch , den 12 . August 1914 .
vorbeigczogcn kam. Die Menge stimmte begeistert in die von
den Soldaten gesungene „ Wacht am Rhein " ein und bis in die
späte Nacht h'.nein stand das Leben in den Straßen Berlins im
Zeichen der Begeisterung und Freude .

kriegsmatznahmen der Gemeinden.
* Billingen, 10. Aug. Die Stadtgemeinde hat 100 000 Mk.

bereitgestellt, um die Stadt mit Lebensmitteln zu versorgen und
wenn nötig Notständsarbeiten ausführen zu lassen . — Ein gro¬
ßer Teil der hiesigen Jugend hilft bei den Erntearbeiten .

Witten ( Ruhr ) , 7. Aug . Die Stadtverordneten bewilligten
400 000 Mk . für Lebensmittelversorgung und Unterstützung.* Radolfzell, 10. Aug. Ter Bürgerausschuß genehmigte die
Aufnahme von Geld bis zu 150 000 Mk . zur Vornahme von
Maßregeln , die durch den Kriegszustand notwendig werden.

Das Vaterland ist in Not ! Die Kriegsfurie saust un¬
gezügelt durchs Land , die Opfer , die gebracht werden und
gebracht werden müssen , steigen ins Ungemessene und kein
Mensch kann wissen , wo und wie sie enden. Deshalb ist
auch das deutsche Volk wie ein Mann aufgestanden. Es
gibt keinen deutschen Mann , der in diesen Tagen nicht
sein Aeußerstes daransetzte, das Vaterland zu schützen .

Das Proletariat hat in glänzender Weise das
Gerede von der Vaterlandslosigkeit wider -
legt . Selbstverständlich will auch der Sozialdemokrat
ein Vaterland und selbstverständlich soll es auch ihm er¬
halten bleiben. Deshalb haben wir das Wort wahr ge¬
macht , daß es in diesen Stunden keine Parteien
geben soll . Der Arbeiter hat sein Bestes eingesetzt,was einzusetzen möglich war und nicht nur das , sondern
er hat a l l e s hingegeben, was er im Besitz hat . Der Va¬
ter hat den Sohn , die Frau den Gatten , die Kinder haben
den Ernährer hingegeben.

Mehr hat der Proletarier nicht.
Das , was von ihm an Vaterlandsliebe getan werden
konnte, ist getan.

Allein es reicht nicht aus . Geld ist nötig , drin¬
gend nötig , um all das Material für

'
die Kämpfer

draußen im Feld , um für ihre Angehörigen daheim Nah¬
rungsmittel zu beschaffen . Gerade

Geld besitzt der Proletarier nicht
und doch kann ohne dieses kein Krieg geführt werden.
Deshalb hat der Reichstag beschlossen , eine Kriegsanleihe
von 5 Milliarden aufzunehmen.

Es ist nötig , daß die Personen , die über dieses not¬
wendigste Kriegsmittel verfügen , nicht hinter dem Patrio¬tismus der „untern " Bevölkerungsschichten zurückstehen
wollen , daß sie den Patriotismus , den sie zur Schau ge¬tragen haben,

jetzt in die Tat umsetzen !
Deutschland ist so reich ! daß es diese Milliarden auf¬

bringen kann, denn unermeßlich sind die Werte , die ge¬
schaffen worden sind . Wir fordern nicht , daß die Besitzen¬den ihren letzten Pfennig opfern, wir verlangen nur , daß
sie von ihrem Ueberfluß einen entsprechenden Teil
aus dem Altar des Vaterlandes opfern. Ist das zu viel
verlangt ? Sicher nicht , denn der notwendige Lebensun¬
terhalt einzelner ist damit nicht gefährdet, aber die Hilfean die Gesamtheit wäre energisch und wirksam und ent¬
spräche nur den vielen Worten , die wir bisher gehört
haben. Glühend und begeisternd sind die Aufrufe , die
allenthalben veröffentlicht werden und überall wird die
höchste Anspannung und einheitliche Zusammenfassungaller im Vaterland wirkenden Kräfte etwas weiter be¬
messen, als man es landläufig tut , wenn man nur die
ideellen Kräfte darunter versteht.

Das deutsche Volk wartet darauf , daßdie Reichen voll ihre Pflicht erfüllen !

Die Wahl des schweizerischen
Sundesgenerals .

Die Mobilisierung in der Schweiz hat die Wahleines Generals der schweizerischen Truppen nötig
gemacht . Die Wahl wird in der vereinigten Bundesver¬
sammlung ( Ständerat und Nationalrat ) vorgenoinmen.Ueber den interessanten Vorgang wird uns vom 3 . d . M .
von Bern berichtet: Punkt 8 Uhr eröffnet Präsident
Planta die Sitzung und gibt als einziges Trakdantum
die Wahl des Generals bekannt. Ausgeteilt wurden 192
Stimmzettel . Stimmen erhalten : Oberstkorpskom -
niandant Wille 122, Oberstrorpskommandant Spre¬
cher B e r n e g g 63 . Oberstkorpskommandant Wille ist so¬mit zum General der eidgenössischen Armee gewählt . (Be¬
wegung im Saale , Klatschen guf den Tribünen .) Oberst¬
korpskommandant Wille wird zur Vereidigung her¬
beigerufen. Von zwei Adjutanten geleitet, erscheint er
unter der. linken Tür , bis zu welcher ihm Präsident Planta
entgegengeht. Er geleitet ihn bis in die Mitte des SaalcS
und hält an ihn vom Präsidentenstuhl aus folgende An¬
sprache : (Rat und Tribünen erheben sich . )

Herr General ! Sic sind durch,>a3 Vertrauen der schwei¬
zerischen Bundesversammlung zum Oberbefehlshaber -der eid¬
genössischen Armee berufen . Namens des Parlaments uns
des Schweizer Volkes entbiete ich Ihnen vaterländischen
Glückwunsch zu dieser Ehrung . Möge eS Ihnen gelingen , dos
in Sie gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen. Mögen Sie bte :
Ihnen unterstellte Truppe im Frieden und, wenn es sein
muß , im Kriege zur Ehre und Wohlfahrt unseres Landes
führen Ueberbringen Sie dem schweizerischen Heere den
vaterländischen Gruß der Bundesversammlung und sagen Sie
ihm, daß wir unbegrenztes Vertrauen setzen in seine Tüchtig¬
keit und seine vaterländische Gesinnung . Ihnen , Herr Gene¬
ral , und Ihrer Truppe übergeben wir bewegten Herzens die
Hut unserer Grenze , der Schwelle zu unserer Freiheit und
Unabhängigkeit. Möge uns dieses höchste Gut erhalten
bleiben !

Hierauf verliest der Kanzler der Eidgenossenschaft
die folgende Schwurformel :

Der Oberbefehlshaber der eidgenössischen Truppen
schwört , der Schweizerischen Eidgenossenschaft Treue zu be¬
wahren , die Ehre , die Unabhängigkeit und die Neutralität -des
Vaterlandes mit den ihm anvertranben Truppen nach besten
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Kräften und mit Leib und Leben zu beschützen und
leidigen und sich genau an die Weisung .des Bundesra^ j^ ^den durch das Truppenaufgebot zu erreichenden Enbw»^ —halten . Ä

Nach Aufforderung durch den Präsidenten erhebt
ral Wille die Rechte und spricht mit sonorer Stimme :
schwöre es ! " Die Bundesräte , voran der Vorsteher bör
Militärdepartements Bundesrat Decoppet und Bund^ .Präsident Hoffmann , beglückwünschen den General,die meisten Mitglieder der Bundesversammlung brättmZ;
sich um Wille und schütteln ihm die Hände Manche Mt, 'trocknen sich die Tränen aus den Augen. Unter
Bewegung des Rates hebt Präsident Planta die denkwür.dige Sitzung auf.

Deutsche Politik .
Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur noch Deutsche

So sprach wiederholt der Kaiser . Es wäre angebracht , w«»oer das Wort auch zur Geltung bringen wollte bei den ©efätim .So bringt z . B . die Artilleriewerkstatt in Lippstadt, Re
beiter sucht , fertig , .davon auszuschließen Sozialderno .kraten , Epileptiker und Säufer . In der -BHmuu-
machung .der Artilleriewerkstatt Lippstadt heißt es :

„ Bei der Artilleriewerkstatt Lippstadt werden verlangt
Tischler, Stellmacher , Anstreicher, Sattler , Schmiede, Schlofi
ser, Dreher , Hobler, Stoßer und Fraiser . Meldung sofortbeider Artilleriewerkstatt .

Es werden nur besonders kräftige, gesunde Leute ein»
gestellt. Bei eventl . Nichteinstellumg wird Hin- und Rückreise
nicht vergütet . Eine Annahme erfolgt nur unter der Voraus,
setzung , daß die Bewerber keine militärische Einberufungerwarten haben.

Bei der Meldung sind sämtliche im Besitz befiMich«
Papiere vorzulegen.

In den ersten vier Wochen ist die Einstellung nur ei«
vorläufige .

Auf folgende Punkte wird noch besonders hingewiestu :
Die Arbeiter müssen :
a ) Angehörige des deutschen Reiches , der dentsthe»

Sprache mächtig und im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte
sein, sich in ihren bisherigen Lebensverhältnissen achtbar ge¬
führt haben und sich während ihrer Beschäftigung bei Sn
Militärverwaltung auch außerhalb des Dienstes achtbar und
ehrenhaft führen ,

d) aus ihrem früheren Arbeiterverhältnis ordnungsmäßig
entlassen fein.

B»n der Einstellung find Personen ausgeschlossen, dit
sozialdemokratischen oder sonstigen ordmiugsfein »,
lichen Bestrebungen Borschub leisten , oder von denen voraus
zufetzen ist, daß sie >den Frieden zwischen .der Behörde und deq
Arbeitern oder der Arbiter untereinander stören wollen .

Auch dürfen die Arbeiter nicht fallsüchtig oder ge »
wohnheitsmäßige Trinker sein .

Die Artilleriewerkstatt Lippstadt ."
EH ist in der Tat ein starkes Stück , so etwas in dieser Zeit

den sozialdemokratischendeutschen Volksgenossen zu bieten. Und
es wäre wirklich angebracht , daß die Regierung sich erklärt, m
sie diese kränkende Zusammenstellung und die Zurückweisung
sozialdemokratischer Arbeiter billigt .

Das Gewerkschaftshaus als Feldlazarett .
Die Lokalkommission in Breslau hat das neue Getverk»

schaftshauS, .da es infolge des verschärften Belagerungszustan¬
des in den Grenzprovinzen seinem Zweck als VereinShauS nur
noch in sehr beschränktem Matze dienen kann, dem Genevcck -
kommando als Krankenhaus angeboten . Das Angebot wurde
mit beiden Händen angenommen und den Vorsitzenden der be-'

sondere Dank ausgesprochen. Das Gewerkschaftshaus wird in
feinen zwei Sälen mit Galerien 270 Krankenbetten er¬
halten , dazu Bäder , OperationSfaal , Krankenwärter - ua»
Aerztezimmer . Die -Verpflegung erfolgt durch die Küche de»
Gewerkschaftshauses, das sich nach -der Aussage des General
oberarztes für seinen neuen , hoffentlich schnell vorübergehend«
Zweck außerordentlich gut eignet . Bald wird eine weiße Fo-̂ e
mit rotem Kreuz unserm Haufe einen gewissen Schutz gewäh¬
ren , bisher war .darüber der Militärboykott verhängt . Der
Wirtschaftsbetrieb wird getrennt weitergeführt .

Sozialdemokraten als Schutzleute .
Mitglieder -des sozialdemokratischen Vereins für Bres¬

lau - Stadt , die im Militärverhältnis Landwehr -Unteroffi¬
ziere sind , befinden sich unter den 30 Hilfsschutzleuten, die zur¬
zeit die Sicherheit und Ordnung der Stadt Breslau ( ! ) behüten
helfen. Einige von ihnen haben das Postenstehen als Streik¬
posten beim Ausstand der Linke-Hofmcmn-Werke geübt.

Kriegsgefangene als Landarbeiter .
Kammergerichtsrat Dr . Wolfs sucht in der „Deutschen

Tageszeitung "
(vom 6. August) nachzuweisen, Saß die Haager

Konvention vom 18. Oktober 1007 die zwangsweise Verwendung
Kriegsgefangener fremder Soldaten ! zu allerhand Arbeiten ge¬
stattet . Jene Haager Konvention ist von 44 Staaten , unt«
denen sich auch Deutschland, Frankreich, Rußland und England
befinden, beschlossen. Der Artikel VI , der von der „ Ordnung
der Gesetze und Gebräuche des Landkrieges" handelt , lautet :

„ Ter Staat ist befugt , die Kriegsgefangenen mit Aus¬
nahme -der Offiziere nach ihrem Dienstgrad umd nach rhve»
Fähigkeiten als Arbeiter zu verwenden. Diese Arbeiten dür¬
fen nicht übermäßig sein und in keiner Beziehung zu den
Kriegsunternehmungen stehen. ,Den Kriegsgefangenen kann gestattet werden, Arbeiten M
öffentliche Verwaltungen oder für Privatpersonen oder für
ihre eigene Rechnung auszusühren . _ ,

Arbeiten für den Staat wevden nach den Sätzen bezahu .
die ftir Militärpersonen des eigenen Heeres bei ÄuSftchrM^der gleichen Arbeiten gelten , oder, falls solche Sätze nicht oe-
steben , nach einem Satze , wie er den geleisteten Arbeiten em»
spricht . -

Werden die Arbeiten für Rechnung anderer ofientu^
Verwaltungen oder für Privatpersonen ausgeführt , so
die Bedingungen im Einverständnis mit der Militärbehöroe
festgestellt .

Der Verdienst der Kriegsgefangenen soll zur Besser««
ihrer Lagen verwendet und der Ueberschutz nach Abzug
Unterhaltungskosten ihnen bei der Freilassung ausgezaV*
werden .

"
^Dr . Wolfs bemerkt hierzu : „ Hiernach kann

.
aus

Kriegsgefangenen von dem Staat , in dessen Gewalt sie fiwj"
'

finden , «in unmittelbarer Zwang zur Arbeit für den 0 ® "
für die Gemeinden und für Privatpersonen ausgeübt werd«»-
Tenin. der Absatz 2, der dem Staat gestattet, ' die Gesänge)« »
eine Arbeit selbst wählen zu lassen , legt ihm nahe , die Arbeite»
nach seinem Ermessen zu fordern und zu erzwingen. , . j.

Nicht bloß die ausgleichnnde Gerechtigkeit, die den
der uns entzogenen Arbeitskräfte fordert , sondern auch «JV
Haager Konvention gestattet hiernach, die Kriegsgefangene ^
„für deren Unterhaltung " nach Artikel 7 „ die Regierung 3*
sorgen hat , in deren Gewalt sie sich befinden"

, in der für 2«
Landwirtschaft erforderlichem . Weise zu verwenden.

"



Seite Z.MAwoch, den 12. August 1914.

pus der Portes
Der Ausbruch des Krieges

wie Einberufung !des Internationalen Kongref -
unmöglich gemacht . — Ein Termin für die Abhaltung des
-7i Parteitags festzusetzen , muß einem späteren Zeit«

'« rckt
'
Vorbehalten bleiben. — Auch die Bildungsarbeit

durch die Kriegswirren fast ganz unmöglich gemacht . Die
»arteischule kann ihre Arbeit nicht aufnehmen Von den' derrodnern des Zentralausschusses befinden sich einige be-
_ unter den Waffen .— Die Neue Welt zu verschicken,
riiur Zeit unmöglich Sie kann also den Parteiblottern vorläu -
- nicht beigelegt werden — Die für den 1 Oktober d. I . vorge»

Herausgabe des Illustrierten Familienblattes ist
alls vereitelt worden. — Die meisten unserer Zeitungen

en sich , gleich den bürgerlichen Blättern , zur wesentlichen
- -nkung ihres Umfanges genötigt gesehen . — Es ist in

v_ schweren Zeit Aufgabe der Parteipresse , sofort für Ersatz
sorgen, wenn in den Borstänidcn und Ausschüssen unserer Or -

^ffationen durch die Einberufung Lücken entstehen. Die Or -
' Nationen müssen unter allen Umständen aufrecht erhalten

- u , das ist die ehrenvolle Aufgabe -der militärdienstfreien
en .

Tie Freien Turner Freiburgs haben einen schweren Ver-
^ , erlitten . Ihr Vorturner W i ß I e r ist am Freitag bei den
'
Gefechten an der elsässischen Grenze gefallen. Er war ein tüch-
feS Mitglied und ließ sich die Förderung der Turninteressen
a» jeder Weise angelegen sein . Gen . Witzler hat nur ein Alter
tm 22 Jahren erreicht. Die Arbeiterschaft gedenkt seiner in
ftcen .

pus dem Laude.
* Mannheim, 11 . Aug. Eine doppelt beschleunigte Not

trauung fand in der Nacht zum Sonntag auf dem Mannheimer
Hguptbahnhof statt . Ein Soldat fuhr mit seinem Truppenteil
ptrxrff Mannheim . Die Braut des Soldaten , eine Mannheim
« rin , hatte den Standesbeamten auf -den Bahnhof gebracht,
iet während -des lö Minuten dauernden Aufenthalts die Not-
trmlung iwrnahm.

* Achern, 11 . Aug. Ein bayerischer Kavallerist ist beim
Hassen von Futter von einem Stock Heu abgestürzt. Er schlug
« ä dem Kopfe auf eine Eisenbahnschiene eines Verbindungs -
gkeises der Achertalbahn. Der Mann erlitt schwere Verletzungen
Md vOkde von der Sanitätskolonne in das städtische Kranken-
£ ai« gebracht .' * Stockach, 11 . Aug. Zwei scheu gewordene Pferde warfen
«joen Wagen gegen einen Gartenzaun . Von - den beiden Jn -

:
fassen, die einrücken sollten , erlitt einer einen komplizierten
tzwnbruch, der andere eine Gehirnerschütterung , der er erlag .

* Lörrach, 11 . Aug. In einem Lagerhaus in 'St . Ludwig
« loben zwei große neue Lastautomobile -versteckt vorgefunden
«ch da sie der Militärverwaltung nicht zur Verfügung gestellt
Warden -waren , sofort beschlagnahmt. Man fand auch noch Ben-
jpw, Oel- und Kettvorräte .

«e :

flus der Stadt.
* Karlsruhe» 12. Augpst .

Vom Roten Kreuz.
> R. K . Am Sonntag fand eine geschäftereiche Sitzung statt .
Die Vorbereitungen des Roten Kreuzes folgen in ähn¬
licher Weise einem vorbestimmten Plane , wie die militäri -

Mobilmachung. Die hiesigen Arbeiten halten genau
Schritt mit den Bestimmungen . Eine Menge von ErWei¬
terungen des Planes kommen den Verwundeten und
kranken sowie den Familien der Ausgerückten zugute. So
die Rechts aus ! unitsstelle , die allen Kriegsbe¬
teiligten unentgeltlich offen steht und an der Richter, An-
Mte und Berwaltungsbeamte Mitwirken. Sie wird am
Dienstag in dem Hause Schloßplatz 20 , Eingang Ritter -
ifeofe/ eröffnet. Der Gedanke der Speisung von Kin¬
dern Ausgerückter in Privathäusern hat viel Anklang ge¬
joden . Auf diese Weise werden die Kinder versorgt und
die Frauen können einem Verdienst nachgehen . Man

unmt an , daß die Spender des Essens sich auch sonst um
r Kinder annehmen werden. Schon ist eine Anzahl von

« ndern in dieser Weise an bereitwillige Haushaltungen
worden. Diese Form der Fürsorge entspricht in

hohem Grade den sozialen Anschauungen unserer Zeit und« m Gedanken der allgemeinen Wehrpflicht. Fräulein
von Beck, Vorholzstraße 13, vermittelt weitere Betätigun -
fl« dieser Art .

Sit die Frauenvereine des Landes , wie auch an die
Mannerhilfsvereine, ergeht hiermit der Ruf , sich ganz im«anderen der Unter st ützung der Familien der
j™ Feld gezogenen Soldaten und Sanitätsbeamten anzu -
« YMen . Die Sanitäter müssen genau wie die Soldaten
^ gesehen werden ; auch sie lassen alles im Stich und ver-
’
tivwlr 1

- ^ te Angehörigen der sozialen Gesinnung der Zu -
ruckblechenden an . Diese Sache ist außerordentlich wichtig- ^ lrd hier als Auftrag des Landesausschusses den ge¬

lten Vereinen ans Herz gelegt. Es handelt sich dabei
um das Nachsehen in den Häusern , wo häusliche Hilfe
endig ist , in Krankheitsfällen , Wochenbetten , Kinder-

M-Se usw . Hier heißt es tatkräftig eingreisen. Die
e des ganzen Landes wolle diese Aufforderung mög -
eindringlich verbreiten.

- Eingehende Sorgfalt verdienen auch die Familien der
* e toffiaierj . die bei Beginn der Mobilmachung? wrr das Elsaß verlassen mußten . Das war eine nicht zu

^ vernde militärische Maßregel ; aber nun muß man sich
kümmern, wo solche Familien auftauchen und man

AA .jMen zur Erleichterung ihrer Lage freund-
N">Uich an die Hand gehen . Bedenket immer : Für uns ,
«u , gesamte Vaterland , stehen die Männer im Feld,
. uns opfern sie nötigenfalls ihr Leben. Das begründet

ungeheure Schuld, die wir an den Familien zu ver-
haben , soviel in unseren Kräften steht .

^ Fuunlienversorgung in der Stadt Karls -
gfofj5 ^ trifft , so hat eine völlige Einigung zwischen der
Mrim .

^Euna . dem Roten Kreuz und den Kirchenge -
die 3 ^ stattgefunden. Ein besonderer Ausschuß , an dem
u. .Organisationen vertreten sind , wird die Unterstützung

einzelnen Fälle in die Hand nehmen.
toZ ‘1 stnmer noch durchziehenden Truppenteile werden
»nt a im hiesigen Bahnhof auf Kosten der Stadt

rfrischungen bedacht . Sie erhalten auch Zi -
Gewünscht werden noch Zigaretten und» karten . Wer diese beiden Artikel spenden will

(aber die Zigaretten müssen gut sein !) möge sie an Herrn
Geh. Rat Prof . Dr . v . Oechelhäuser , Gartenstr . 25 , ab¬
liefern .

In der Nacht vom Samstag zum Sonntag ist der erste
Kranke in der Luisenschule eingeliefert worden ; da es
sich um eine längere Krankheit zu handeln scheint, wurde
er in das Diakonissenhaus verbracht . Zwei Offi¬
ziere , die am Vogesenpaß-Schlucht Schüsse durch die
Hand bezw . den Arm erhielten , wurden vom Sanitäts¬
dienst nach dem Schloßhotel gebracht , gepflegt und ver¬
bunden . Sonntag reisten sie nach Preußen , bezw . Bayern
weiter . Das Waldhotel Billingen hat seine Räume
ebenfalls als Osfiziersgenesungsheim zur Verfügung ge¬
stellt.

Oftmals kommen Leute hierher , oft aus weiter Ferne ,
um eine „A n st e l l u n g

" beim Roten Kreuz zu bekom¬
men . Solche Anstellungen gibt es nicht , und die Leute
können ohne vorherige Ausbildung überhaupt nicht ver¬
wendet werden . Das Rote Kreuz läßt ihnen sagen , es
wäre dankenswerter , wenn sie sich zu Hause nützlich
machen . Jeder muß seine Kräfte da zur Verfügung stel¬
len , wo man sie brauchen kann.

In die Südendschule kommt kein Lazarett . Das
Korpsbekleidungsamt hat von ihr Besitz ergriffen und
bleibt während des ganzen Krieges darin . Statt der
Südendschule wird nun in der Gutenbergschule
an der Göthestraße ein Lazarett von 200 Betten errichtet .

Falls Lazarettzüge Kranke mit Typhus oder anderen
ansteckenden Krankheiten hierher bringen , fahren die Züge
in den alten Mühlburger Bahnhof ein und werden von
dort in die Seuchenhäuser des neuen Kranken¬
hauses verbracht. Nötigenfalls werden dort auch Ba¬
racken aufgeschlagen.

Das Haushaltungsseminar in der Otto -Sachsstraße
(das ist die Verlängerung der Leopoldstraße beim städt.
Archiv ) hat seine Ob st v o r r ä t e für den Lazarettgebrauch
aufgearbeitet . Es können nun wieder neue Vorräte zum
Einmachen für die Lazarette gespendet werden. Für
Kranke und Verwundete gibt es kein willkommeneres
Labsal auf dem Schmerzenslager als Früchtesäfte, gekochte
Obstsorten , Marmeladen . Möge der diesjährige Obstreich¬
tum sich in der Küche des Roten Kreuzes für unsere Pfleg¬
linge recht fühlbar machen !

Vom Mittwoch an wird die Empfangs st ation
im alten Bahnhof dienstbereit sein . Hierher werden die
Züge geleitet , die den Karlsruher Lazaretten Kranke und
Verwundete zuführen . Von der mit dem nötigen Sani¬
tätspersonal ausgestalteten Empfangsstationen werden sie
den einzelnen Lazaretten überwiesen.

Fräulein von Beck , die die Kinder Einberufener an
'Familien verweist, wohnt K r i e g st r a ß e 54 . Gesuche
und Mitteilungen können in der Geschäftsstelle , Schloß¬
platz 20, Eingang Ritterstraße , in der Zeit von 8—11 Uhr,
und 3—6 Uhr , angebracht werden.

Na . Die Lebensmittelversorgung von Karlsruhe . Gleich
nach Verkündigung ,des Kriegszustandes hat die hiesige Stadt¬
verwaltung größere Mengen Mehl, Zucker und Schlachtvieh fest
aufgekauft . Mehl und Zucker wurden eingelagert , uni als Re¬
serve für alle Fälle zu dienen . Tao Schlachtvieh wurde den
hiesigen Metzgern zur Deckung -des Fleisstchedo-rsS zum Selbst¬
kostenpreis abgegeben. Weiter hat sich die Stadtverlvaltung mit
der Großh . Regierung , -der Militärbehörde , sowie den Ver¬
tretern von Handel , Industrie , Gewerbe un-d Landwirtschaft ins
Benehmen gesetzt und teils zusammen mit diesen , teils allein
alle -diejenigen Maßnahmen ergriffen , -die für -die Lebensmittel-
versorg-ung der hiesigen Stadt in Betracht kommen . So wurde
z . B . bei der Eisenbahn « und Militärbehörde die Schaffung einer
Zugverbiu -dung mit Mannheim nach N-ovddeutschland angeregt ,
um den hiesigen Bedarf an Schlachtschweinen und Brotftucht
decken zu können. Weiter wurde -die Anfrechterhaltung des
Eisenbahrrlokalbetriebs rat Interesse des Personenverkehrs , der
Obst, und Gemüseversorgung verlangt . Auch die Oeffnun -g -der
Rheinschiffahrt zwischen Mannheim und Karlsruhe und -die Ein¬
richtung eines -SchiffvhrtberkehrS wurde -in die Wege geleit« .

Um -die Milchners orgu n g der hiesigen Stadt selbst bei
der Einstellung , -des Bahnverkchrs sicher zu stellen , wurde die
Herbeischaffung der Milch mit Kraftfahrzeugen aus -den Haupt -
produktwnsgegenden organisiert . Die Lieferung von Salz aus
den staatlichen Solzwerken Rappenau wurde veranlaßt . Da -der
Bedarf an Kartoffeln , Obst und Gemüse zu mäßigen Preisen
aus der hiesigen Umgebung, bezw. -durch Vermittlung der badi¬
schen Lan -dwirtschaftskam-iner , des badischsn Bauern - und land¬
wirtschaftlichen Vereins , sowie deS Genossenschaft SverbandeS
-badischer landwirtschaftlicher Bereinigungen gedeckt werden
kann, kommt ein Eingreifen der Stadtverwaltung hier -vorerst
nicht in Betracht . Die Bürgermeisterämter -der hiesigen Um¬
gebung wurden außerdem noch ersucht, die Landbevölkerung
darauf aufmerksam zu machen, daß ihre sämtlichen Erzeugnisse
in der hiesigen Stadt jederzeit eine guten Absatz fin-den .

Von der Festsetzung von Höchstpreisen durch die Stadt für
die hauptsächlichsten Lebensmittel wurde vorerst abgesehen, da
die Preise -derselben bereits wieder zurückgegangen sind und der
Handel ein weiteres Sinken - -dieser Preise in Aussicht gestellt
hat . Auch haben sich die hiesigen Lebensmittelgeschäfte bereit
erklärt , die hauptsächlichsten Lebensmittelpreffe -durch Anschlag
außen an -ihren Geschäften dem Publikum bekannt zu geben .
Doch wird von seiten der Stadtverwaltung energisch gegen alle
Preistreibereien vorgeganycn werden.

Die Militärverwaltung wurde ersucht , von -der Ei-nbcrusung
-der nicht gedienten lan -dsturmpflichtigen Bäcker un-d Metzger , so¬
wie -der Angehörigen der Lebensmittelbranche Abstand zu neh¬
men . Auch ist da-s hiesige Arbeitsamt beauftragt , für -den Be¬
darf an Arbeitskräften gerade dieser Branchen nach Möglichkeit
Sorge zu tragen . Für etwaige -weitere Maßnahmen zur Ver¬
sorgung der hiesigen Stadt mit Lebensmitteln wurde ein beson¬
derer Ausschuß gebildet . Derselbe hat bereits seine erste Sitzung
abgehalten . Weitere Sitzungen -werden folgen, sobald dies durch

* Rotes Kreuz. ES sei mitgeteilt , daß die Vorsitzende der
Unter st ühungsa - bteilung des Roten Kreuzes ,
Fräulein Magdalena von Beck , Kriegstraße 64 wohnt.
Gesuche und Mitteilung «-!» an die Unterstützungsabteilung sind
an -deren Geschäftsstelle , Schloßplatz 20, Eingang
Ritterstratze , zu richten. Geschäftsstun-den von 8 bis 11 Uhr
un-d 3 bis 6 Uhr.

Na . Liebesgaben für die Soldaten . Die Zigarrenfabriken
W . Rieger u . Ko . , P . E . Küter , Knippenberg u . Linden, Ge-br.
Weil in Graben , sowie die Zigarrenhandlungen Herm. Mehle
und die Zigarettenfabrik „Romania " haben dem Stadtrat rund
100 000 Zigarren und Zigaretten zur Verfügung gestellt . Des¬
gleichen die Firma Pfannkuch u . Ko . 50 Pfund Tee. Die be-
trefftnden Gegenstände wurden bei der Bewirtung der hiesigen
und der -durchfahrenden Truppen verwendet. Um weitere Sven -
-den wird gebeten

* Erschossen . Der -langjährige Vertreter einer hiesigen
Weingroßhaudlung , der 34jährige Kauftna-nu Wilhelm L e ch »
ne r von Degerloch, wurde auf der Rückkehr von einer geschäft¬
lichen Tour auf seinem Rade bei Plattenhardt von einem zur
Bürgerwehr eingeteilten Taglöhner aus dem genannten Orr
erschoss en . Lechner stürzte mit sieben Schußwunden in -der
Brust tot vom Rade . Der Taglöhner gibt nach der „Bad Presse "
an , Lechner hätte auf seinen Anruf nicht sofort gehalten, woraux
er geschossen habe.

* An die Abonnenten der „Gleichheit" und des „Wahren
Jakob" . Die letzten Nummern der genannten Zeitschriften wur-
den konfisziert . Es werden jedoch Ersatznummern geliefert.
Die nächste Nummer -des „Wahren Jakob" ers -hernt am 2 '̂.
August. Die Kolporteure und Filialinhaüer mög .r -t- die Zahl
-der Abonnenten -des „ Wahren Jakob " und der sonstigen
Zeitschriften sobald wie möglich an die Buchhandlung
„Bvlksfrennd" melden.

Na. Die Karlsruher Wasserversorgung . Kürzlich war hier
die Nachricht verbreitet , -das -hiesige Wasierleitungswaffcr sei ver¬
giftet worden. Die Stadtverwaltung hat daraufhin das hiesige
Leitungswasser von der LebenSmittelprüiungsüalion untersuchen
lassen . -Von -derselben ist folgender Bescheid eing-egangen ' „ Tie
chemische und bakterialogis -che Untersuch-uig der uns ant 3 . , 4.
und 6. -d. M . übersandtem! Wasserproben hat zu folgendem Er¬
gebnis geführt : Gifte : a) Metallgifte keine, b) Pflanzen¬
gifte keine , organische Verunreinigungen keine . Keimzahl :
Aus dem Wasser entwickelten sich 1—2 Kolonien gewöhnliche ,
Wafferbakterien , welche die Gelatine nicht verflüssigten. Patho¬
gene Bakterien ( Cholerabakteri -eu und Coliarren ) oder Arten,
welche auf anderweitige Verunreinigungen des Wassers hin-,
deuten, waren nicht nachweisbar .

Letzte Meldungen zu
den l^riesswirreu .

Frankreich und Oesterreich .
Paris , 11 . Aug . Infolge des ganz besonders inner-

halb der letzten drei Tage zwischen Paris und Wien ge¬
pflogenen Meinungsaustausches hatte die französische
Regierung aufgrund der internationalen Lage und mit
Berücksichtigung der ungenügenden Erklärung ,
die Oesterreich-Ungarn betreffend die Entsendung öster¬
reichisch-ungarischer Truppen nach Deutschland gegeben
hatte , dem österreichisch -ungarischen Botschafter mitgeteilt,
daß sie sich genötigt sehe, den französischen Botschafter in
Wien abzuberufen . Der österreichisch-ungarische
Botschafter bat darauf im Ministerium des Aeußern, ihm
seine Pässe zuzu st eilen .

Der Botschafter verließ Paris in einem nach Italien
abgehenden Sonderzug . Bei dem Abschied wurden die
Formen der internationalen Höflichkeit gewahrt. Die
Botschafter der Vereinigten Staaten in Paris und Wien
haben den Schutz der österreichisch -ungarischen , bezw. der
französischen Untertanen übernommen .

Vom österreichischen Kriegsschauplatz .
w . Wien , 12 . Aug . Im Süden ist nichts besonderes

vorgefallen . Es kam nur zu unbedeutenden Grenzschar¬
mützeln . Im Norden versuchten russische Kavalleriepa-
trouillen östlich der Weichsel gegen die San vorzudringen,
wurden aber überall zurückgewiesen . Gegen Brody ver¬
suchten die Russen mit drei Schwadronen und Maschinen «
geweheren vorzugehen , wurden aber über die Grenze zu¬
rückgeworfen .

v . Wien , 12 . Aug . Gestern nachmittag ist über die
montenegrinische Küste die effektive Blockade verhängt
worden. Ten Schiffen der befreundeten und der neutra¬
len Mächte ist eine Frist von 24 Stunden zum Auslaufen
aus dem montenegrinischen Hafen gewährt worden.

Letzte Nactziftchteu.
Genosse Abgeordneter Dr . Weil! gemütskrank.

Straßburg , 11 . Aug . Der sozialdemokratische Reichs¬
tagsabgeordnete für Metz , Dr . Georg W e i I l, verfiel nach
einer Mitteilung der „Kreuzzeitung " in Trübsinn und
fand in elner

"
Pariser Nervenklinik Aufnahme. Weill

war bekanntlich bei der Ermordung Jaures in Paris
Zeuge.

Die Einbringung der Ernte gesichert.
Berlin , 11 . Aug . Die „Norddeutsche Allg. Zeitung "

schreibt : Die seit Beginn des Krieges vielfach hervorgetre¬
tene Befürchtung , es werde wegen der Einberufung eines
großen Teiles der landwirtschaftlichen Bevölkerung zu den
Fahnen nicht gelingen , die Ernte hereinzubringen, darf
jctzt als unbegründet bezeichnet werden. Nach den aus den
preußischen Provinzen vorliegenden Berichten ist der Be¬
darf an Erntearbeitern in den meisten Gebieten durch die
beschäftigungslos gewordenen gewerblichen Arh-eiter der
Umgegend gedeckt worden . Es fehlt jetzt nur noch in weni¬
gen östlichen Bezirken , besonders in der Provinz Ostpreu¬
ßen, an landwirtschaftlichen Arbeitern . Mit der Beförde-
rung von Arbeitern nach Ostpreußen ist begonnen worden .
Da Arbeitskräfte jetzt reichlich zur Verfügung stehen^ wird
die Nachfrage in kurzer Zeit befriedigt sein .

Aus der serbischen Skupschtina.
Risch, 11 . Aug . (Agence Havas . ) Die Skuptschina hat

ein zweimonatiges Moratorium angenommen. Sie hat
ferner außerordentliche Kredite im Betrage von 60 Mill .
Mark bewilligt und dem Konkordat mit dem Heiligen
Stuhle zugestimmt.

- Verantwortlich : Für -ben politischen Tei-l, Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Wilhelm K»lb ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

m io - Belohn»»,- £,1."ASS,S
einem jungen Buischen seinen fast neuen Anzug , blau-grünen
Velourhut. 1 Paar Stiefel , Kragen und Kravatte , ohne daß der
Betreffende diese Gegenstände bis heute an mich abgegeben hat.
Derjenige, der mir genaue Anhaltspunkte über den Verbleib der
Sachen geben kann, oder mir dieselben überbringt, erhält eine
Belohnung von Mk . 10 . —.

Frau Bimmler , Luisenstr . 79. 4 . St.
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Nr. 185.

Ai nnfttc lilbnt| tr!
Die wehrpflichtigen Bürger der Stadt find dem Rnfe des Vaterlandes zum

Kampfe gegen seine Feinde gefolgt . Wir hoffen zuversichtlich , daß es diese«
nicht gelingt , auf deutschen Boden vorzudringe «. Aber auch innerhalb der
deutschen Grenzen sehen wir uns durch feindliche Unternehmungen bedroht, sodafi
besondere Maßnahme » zur Wahrung der öffentlichen Sicherheit , insbesondere
zum Schutze der öffentlichen Einrichtungen und Gebäude, geboten erscheinen . Aus
diesem Grunde ist es dringend erwünscht, daß fich die nicht zum Heere berufenen
Bürger der Stadt z« einer

sreiwillMN Mgermhr
zusammenschließen. Diese soll im Bedarfsfälle auch der freiwilligen Feuerwehr ,
deren Mannschaften zum großen Teil gleichfalls zu den Fahnen gerufen find ,
Unterstützung leiste«.

Wir fordern unsere Mitbürger auf, fich für diesen Zweck zahlreich in den
Dienst unseres Gemeinwesens zu stellen. Je größer die Zahl der Wehrmänner
ist, um so seltener wird der Einzelne zum Dienst herangezogeu werden müffe«.
Anmeldungen , die wir möglichst sofort zu erstatten bitten, werden im Zimmer
Nr . 2 des Rathauses ( Pförtnerzimmer beim Hauptportal ) den ganzen Tag über
entgegengenommen. Wer im Besitze einer geeigneten Schußwaffe ist, wolle dies
bei der Anmeldung angeben.

Karlsruhe , 8 . August 1914 .
Der Stadkrak.

2325 Siegrist , Oberbügermeister . Lacher , Ratschreiber.

Mittwoch , den 12. August 1914.

Aufruf !
Der gemeinsame Hilfsausschuß zugunsten der bedürftige« Familien der

einbernfene» Mannschaften richtet an solche Familien , welche in der Lage sind , in
ihrer Wohnung bedürftigen Kindern über 6 Jahren bis auf weiteres regelmäßig ein
Mittagessen unentgeltlich zn verabreiche» , die Bitte, sich schriftlich oder mündlich unter
Angabe ihrer Wohnung und der Zahl der Kinder, die versorgt werden können , bei der
Geschäftsstelle der Unterstützungsabteilung des Roten Kreuzes, Schloßplatz 20, Eingang
Ritterstraße , zu melden.

Weiterhin wird gebeten , jede Art von Arbeitsgelegenheit , welche die Möglich¬
keit bietet , die weiblichen Familienangehörigen der einberufenen Mannschaften mit
verdienstbringender Beschäftigung zu versehen , mit den nötigen Angaben alsbald beim
städtischen Arbeitsamt , weibliche Abteilung , Zähringerstraße 100 , 2 . Stock, anzumelden .

Schließlich werden solche Familien , welche bereit und in der Lage sind, aus
deutschen Festungen hierher beförderten deutschen Beamtenfamilien vorläufig Unter¬
kunft und Verpflegung zu gewähren, ausgefordert, sich umgehend beim Bürgermeister¬
amt . Rathaus , Zimmer Nr . 45 . zu melden.

2823 Der geschäftsführende Ausschuß .

Soweit Vorrat !

MnSlhM
zum AnSlaffe«

das Pfund 78 Pfg-
bei 5 Pfund 6S Pfg .

MttZpeclr
zum AuSlafien

da» Pfund 83 Pfg-
bei 6 Pfund 68 Pfg.

Wr.Hensel
Hoflieferanten.

2824

Empfehle mich bestens in
Schuhreparatur
sowie Maßarbeit

fl.Horvatitsch , Schuhmacherm.
Zirkel 2« . 2782

Stadt. Badanstalt
(Vierordfbad )

Karlsruhe .

FIchtennadeI - Salz (Rappe-
nauer oder Stass -
furter ).

Mutterlauge n. Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit för Herren und
Damen : 7— 1 Uhr vorm,
und 3—*A9 Uhr nachm.
Samstags bis ValO Uhr.
Sonntags 7—12 Uhr .

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen .

Allg. OllskmkrnW KruM
kekanntmackung .

Durch das Gesetz betr . Sicherung der Leistungsfähig¬
keit der Krankenkassen vom 4 . August 1914 (R .G .Bl.
S . 337) sind für die Dauer des gegenwärtigen Krieges
bei sämtlichen Orts - usw . Krankenkassen die Leistungen
aus die Regelleistungen iß 179 R .V .O .) und die Beiträge
auf 47 2 % des Grundlohnes festgesetzt.

Durch diese Bestimmung kommt bei diesseitiger Kasse
die Familienversicherung und die Nachzahlung der
ersten drei Krankheitstage von heute ab in Wegfall ,
was wir hiermit zur allgemeinen Kenntnis unserer Mit¬
glieder bringen . 2831

Bruchsal den 10 . August 1914 .

Der Vorstand der Aligkiurineil Grtskrankenksssr Krachftl.
F . Holoch » Vorsitzender .

Heillkilh Sa« & SShm
Sa«Oraimta >einhllmrei nnb LikörsMK

Volksschauspiel
Wilhelm Teil

Aufführung : Jeden Sonntag bis 4 . Oktober ; ferner 15. und
26 . August und 2, September

auf grossartiger Naturbühne im Walde .
Zuschauerraum gegen alle Witterundgseinflüsse geschützt ,

daher Spiel bei jedem Wetter .
Anfang des Spieles 'A 3 Uhr . Ende V- 7 Uhr.

Preise der Plätze : Sitzplätze 1 2 &H, 3 nebst
einigen Logenplätzen .

Auf Vorausbestellung erhalten Schulen die 1 Mark-Plätze
zu 50 und Vereine zu 80 H . 2572

Städtisches Uimrdtbad .
Gründlicher Zchmulm-Uillerrichl
wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts.

Preis für Erwachsene . . . . 10 Mark.
Preis für Kinder . .1830 v Mark.

Telefon Nr.ü£ Karlsruhe Telefon Nr. 90

Hn die verebrL Kundfchaft!
Auch unter den veränderten Verhältnissen

wird unser Geschäftsbetrieb in vollem Umfang
weitergeführt und kann die Bedienung wie bis¬
her prompt erfolgen , obwohl unser Chef selbst
sowie ein Teil des Personals ins Feld rücken
mußten. Wenn es auch aus diesem Grunde
üicht gut möglich sein wird , unsere werte Kund¬
fchaft wie seither besuchen zu lassen , so bitten
wir , dem Umstand Rechnung tragend, im Be¬
darfsfälle Bestellungen möglichst schriftlich oder
telefonisch erteilen zu wollen . 2320

gur Erteilung von Rat und Aus¬
kunft an Handwerker und deren Ange¬
hörige werden im Landesgewerbe¬
amt , Karl- Friedrichstr . 17 , an Wochen¬
tagen von 10—12 Uhr Sprechstunden
abgehalten .

Karlsruhe , den 7. August 1914.
Grotzh. Landesgewerbeamt . 2797

Standesvuchauszüge der Stadt Karlsruhe .

Artlbitor welcher in seiner
Hlvvlllrl freien Zeit einige
Hasenställe unfertigen kann , wolle
sich Blnmcnstr . 17 melden *882

Eheschließungen vom 8 . August : Wilhelm Haag von! hier ,
Maschinenarbeiter hier , mit Luise Jegle von hier . — Karl Hein¬
rich Kögele von hier, Blechnermeister hier , mit Agathe Anna
Charlotte Ziehm von Köln a . Rh. — Friedrich Wilhelm Märckle
von hier , Buchbinder hier , mit Luise Uibelin von Herten , Amt
Lörrach. — August Peter Beltz von Brenzig , Kreis Schlochau
lWestpreußen ) , Bauarbeiter hier , mit Klara Marie Frida Long-
ner von Görlstz. — Karl Hinnenberg von Düsseldorf, Vizefeld-
webel hier , mit Eva Fuhr von Worms . — Gottlob Bernhard
Hasel von Mannheim , Fräser hier , mit Luise Beul von Höchst

_ _ _ am Main .
51 lUtittäfpnit § Geburten vom 8. und 10. August: Elisabeth Mathilde Vik-“ toria , V . Thomas Speidel , Gärtner . — Elisabeth Sofie , V . Karl

oeincht . Lnikevür » 21 . Et . .ä'äber , <Ällai»rmeister.

-Seite

D«»irks«rgiri<g.
Für die Unterstützung von Familien zum Kriegsdienst

berufener Wehrpflichtiger sind an Geldgaben eingegangen
Seiner Grotzherzoglichen Hoheit dem Prinzen Max von A.1000 Jl , Ihrer Königlichem! Hoheit der Prinzessin Mar
Baden 1000 «Äi ; ferner bei

”

Oberbürgermeister Siegrist von : Firma Freund u . ohorf
100 Jl , Kegelgesellschaft „Halt aus !" 10 M, Bankier M j_
StrauS 6000 Jl , Geh . Hofrat Professor Dr . von OecheiM, § ^
( erste Rate ) 300 Jl , Rechtsanwalt Stad trat Dr . Dietz 2gh J? -
Firma Hermann Tietz 500 Jl , Ungenannt 100 Jl , Staat smirm«
fter Dr . Freiherr von Dusch Exzellenz (vorläufig ) 100 Jl ,
ster Freiherr Dr . von Bodman Exzellenz 500 Jl , Tr . CmgcfWM '’
20/65 Jl , Fräulein Berta Barr 10 Jl , ihm selbst (erste
60 Jl, -, Bürgermeister Dr . Horstmann von : Professor Dr.
wig Arnsperger 600 Jl, Frau Trau 20 Jl , ihm selbst so

'”
jr. ■

Stadtrat Ganggel vom : Geh. Oberfinanzrat Moser 10 V .»
Ministerialdirektor Geh. Oberfinanzrat Schellenberg 20
Ministerialdirektor Geh . Rat Schulz 20 Jl , Finanzminister ffit J
Rheinboldt Exz. 40 Jl , Ministerialrat Wolpert 20 Jl , *
amt mann Fritz Haas 2 Jl , Finanzamtmann Grotzkopf z Jti
Alker 2 Jl , Baurat Dr . Hirsch 10 Jl , Finanzamimann Starf*
Haas 3 Jl , Fin .-Assessor Dr . Güter 3 Jl , Finarizrat Trh
10 Jl , Finanzamtmann Schneckenburger 6 Jl , Finanzrat fl _mermann 5 Jl , Finanzrat Hauser 20 Jl , Geh. Finanzrat
mer 6 M, Finanzvat Dr . Steimbrenner 20 M, Finanzamtmaagil
Dr . Hertel 6 Jl , Finanzamtmann Dr . Mühe 6 Jl , Geh. tÄerlZ
finanzrat Kramer 10 Jl , Wirkl. Geh. Rat E . Seubert Exz . 20 Jr
Ministerialrat Gimbel 10 Jl , Rechnungsrat Gottlob 5 Jl ,
rechnungsrat Diefenbacher 5 Jl , Rechnungsrat Huber 5 gr
Qberfteuerinspektor Gatzmann 10 Jl , Lienhard 2 Jl , llntwüp
Finanzaffessor 2 Jl , Oberrevisor Rohr 3 Jl , Finanzrat Fieflch,
mann 5 Jl , Finanzsekretär Killian 3 Jl , Revisor Rothmiwd
3 Jl , Revisor Dittus 2 Jl , Oberrevisor Kilb 3 Jl , Dr . Fliegler
1 Jl , Knchgätzner 6 Jl , Tahrrnger 0,50 M , Kanzleirat Hüther -
2 Jl , Moser 1 Jl , Leutz 1 Jl , Finanzamtmamn K . Schäfer 5 4 J
V. Hornung 5 Jl , Obersteuerinspektor A. Vögele 5 Jl , Steuer.

"

kommissär L. Schweinfurth 1 Jl , L . Basticmi 1 Jl , Gärtner 1 „«
Oberverw .-Sekretär H . Müller 2 Jl , Fin .-Ass. Ph . Treiber 1 Jl,
Finanzamtmann O . Erhavdt 5 Jl , Eiermann 2 Jl , Geh. Finanz ,
rat Tr . Gutmann 10 Jl , Geh. Oberreg .-Rat Keim 10 Jl , Re .
gierungsrat Steiner 5 Jl , Redakteur Holzinger 3 Jl , T . K . 1 dl
Architekt Gutmanu 3 Jl , Bankb uchhalter Loos 3 Jl , Profess»
G. Rieger 3. Jl , Oberreallehrer Schneider 5 Jl , Oberstes ,
tnngsrat Schweitzer 3 JH, Kanzleirat Wedel 2 Jl , VerwaltungS,
Sekretär M . Schmidt 3 Jl , Kreisschulrat I . Orsinger 6 Jl , ihm
selbst 10 Jl ; Stadtrat L . Koppele von : Geh. Rechnungsrot
Albert Strähler 10 Jl , ihm selbst 300 Jl ; Stadtrat Matzet:
erste Ablieferung seiner Sammlung 476 Jt \ der Vereinsbaul
von : Albert Oberst 3 Jl , Andreas Vollmer 1 Jl ,

'Wälder und
Himm 15 Jl , W . B . 5 Jl , Karl Baumgart 15 Jl , Architekt Josef
Müller 1 Jl , Ernst Kimme 5 Jl , F . Riffel 1 Jl , August Enz 1 Jl,
Karl Weber 2 Jl , F . Schmitt 5 Jl , L. Ball 5 Jl , K . Kornsant
2 M, Otto Meder 1 Jl , K . Wilhelm 5 Jl , M . Spitz 1 Jl , D.
Claus 20 Jl ., Franz Göpfert 10 Jl , Katharina Stetter 3
Johann Pfenninger 2 Jl , W. B . 3 Jl , Spielkasse 6 Jl , K. Ditter
2 Jl , Gretel Gärtner 20 Jl , Bankdirektor Karl Peter 10 <#;|
ihr selbst 2000 Jl ; der Dtadtkasse von : Präparator Marrin "

Schelenz 20 Jl , Ungenannt 5 M, Ungenannt 10 Jl , St <M
Pfarrer Brückner 100 Jl , Ungenannt 100 Jl , Jacobi 20 Jl , PrP
60 Jl , Buchhändler Kundt 20 Jl , Bibliothekar Dr . Längin 100
Professor G . Schoenleber 50 Jl , Stadtrechner Baumann 100 -K,
O . S . 20 Jl , Ingenieur Schmidt 100 Jl , Professor Hausrath
40 M , Stadtrat Dieber 100 Jl , Professor Karl Dienger 20 A ,
Anna Dienger 10 Jl , Justizsekretär Boxheimer 10 M, Stell
30 Jl , Otto Hubel 30 Jl , Fallemstein 500 Jl , Oberforstrat Fels
20 Jl , Emil Schmidt Witwe 260 Jl , Regierungsbaumei fter
Nöldecke 100 Jl , Dienstags - Gesellschaft Kaisergarten 3 Jl , Klums
10 Jl , Ungenannt 3 Jl , Landgerichtsrat Morgenweg 10 Jl , Pri¬
vatier L . Paar 100 Jl , Senatspräsident a . D . v . Teuffel 100 <£,
Oberst er. D . L . Waizenegger 100 Jl , Karl Lederle 20 -K, Fa¬
milie Schmidt 15 Jl , Würth , Oberbausekretär , 5 Jl , Dr . Richard
Knittel 100 Jl , Maschineninfpektor H. Schember 20 Jl , C. Merse¬
burger 10 Jl , Landgerichtsrat Dr . Engler 30 Jl , Hammer uni
Helbling 250 Jl , Gartendirektor Ries 10 Jl , Hofrat Professor
Ordenstein 60 Jl , Hanschild 3 M, I . Emele 20 Jl , Geh . Rat
Dr . ing . Baumeister 100 Jl , Ungenannt 20 Jl , Familie Dnmai
5 Jl , Professor von Volkmamn 50 Jl , Fräulein Merz 5 Jl , Kirsch
20 Jl , einer Kegelgesellschaft 50 Jl , Hermann Pohl 5 Jl , Haupt¬
lehrer Weger 3 Jl , Laudgerichtsdirektvr Reih 50 Jl , Wilhelm
Neck 100 Jl , Rabattsparverein Karlsruhe 500 Jl , Landgerichts-
rat Winter (erste Rate ) 50 Jl , Baurat Hummel Witwe 50 J ,
Professor Britsch 10 Jl , Ungenannt 5 Jl , Beamten ! des Uniei-
richtsministeriums 36 Jl , Oberbuöbhalter a . D . Karl Heim
(erste Rat«) 20 Jl , R . St .- 10 Jl , Geschwister Baer 20 Jl , Pr>
datier Heinrich Knittel 100 Jl , Strücker 50 Jl , Rechtsanwall
Dr . Kullmann 20 Jl , Ungenannt 10 M, Kaufmann Karl Enge»
Duffner 20 Jl , Köhler 5 Jl , Oberbuchhalter Wildenthaler 10 Jl,
Ungenannt 20 Jl , Geh . Hofrat Dr . Blum 100 Jl , Ungenannt
10 Jl , A . W . 20 Jl , Theodor Stöhr 5 Jl , Hauptlehrer G . Stur«
20 Jl , Professor Scheidt 5 Jl ., Geh. Hvfrat Grastmanu 40 Jl,
Franz Dischinger 5 Jl , Geh. Legationsrat Seyb 100 Jl , Meries
W Jl , Fräulein Berta Hamburger 30 Jl , Fräulein ©erirup
Baumüller 6 Jl , Bertold Pfeiffer Witwe 100 Jl , Lina Kaufst
mamn Witwe 100 Jl , Brauerei Wolf 50 Jl , R . und Gg. Sieb
berger 20 Jl , M . L. 5 Jl , Regierungsrat Rüst 10 Jl , Haupt-
lehrer Sattler 10 Jl , Frau Riedlim . 10 Jl , F . G . 5 M, Dr . Oi«
Ammon 50 Jl , Jakob Sax 10 Jl , Ferdinand Thiergarten ,
leger iber „Bad . Presse" , 600 Jl , Aug. Morlock 5 cft. Seist
siedermeister Karl Appenzeller 50 Jl , Fräulein Maurer 40■ .
Ungenannt 20 Jl , Karl Granichstätten 10 Jl , Oberamtsrichta ^
Dr . Fuchs 80 Jl , Ludwig Steinert 10 Jl , Ungenannt 20 J>$1
Fräulein L. Hummel 10 Jl , Professor Schnltheist 20 Jl , .HauPbttz
lehrerin Math . Köhler 3 Jl , I . M . 50 Jl , W. Gaoos und
50 dessen Kinldern 10 Jl , Wirkl . Geh. Rat von Eisendechtt-^
Erz . , König!, preutz. Gesandter , 500 Jl , Minister Schenket ^
Witwe Exz. 100 Jl , Rudolf Käst 5 .M, Finanzamimann KoWi j
10 Jl , Ungenannt 2 Jl , Frau Dcch 5 jl ., Frau Geh. .Kriegswt ^
Zehr 20 Jl , Joh . Mannherz 20 Jl , Werner Wolfförster 3 Af
Erich Wolfförster 3 Jl , Frau Professor Wörnle 50 Jl
bei Stadtrat Fr . Blas von : Büchsenmacher Andre« 100 " j
Geheime Hofrat Molitor Witwe 50 Jl . Insgesamt 19 230,15 AH

Wir danken hierfür herzlich und bitten um weitere
den .

Karlsruhe , den 10. August 1014.
Der Stadtrat .

Herde, Oefen , Gasherde ,
Küchen - n. Haushaltungs-
Artikel , Aas- «. Porjtünn -

Waren 1935
kauft man immer noch am

besten und billigsten bei

Ernst Mnrp
45 Lnisenstraste 45
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